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Wir fragen Klaus Bahmann

S A L E S  D I R E C TO R  D E S  G E O R G  T H I E M E  V E R L AG E S ,  D E M  M A R K T F Ü H R E N D E N  A N B I E T E R 

I M  B E R E I C H  D E U T S C H S P R AC H I G E R  M E D I Z I N P U B L I K AT I O N E N .

Können Sie sich noch an die ers-
te Bibliothek oder Bücherei erin-
nern, die Sie besucht haben ?
Das war eine kleine Leihbibliothek 
in meinem Heimatort, die von der 
Haushälterin des Pfarrers geführt 
wurde. Die Auswahl war sehr be-
grenzt und nach einem Jahr hatte 
ich alle Abenteuer-Bücher durch.

Was lesen Sie zur Zeit ? 
Jeden Morgen die Süddeutsche, 
im beruflichen Kontext verschie-
dene Fachbücher und zum Ab-
schalten derzeit „Unterleuten“ von 
Juli Zeh.

Lesen Sie in Ihrer Freizeit eBooks? 
Ja, mein iPad ist randvoll. In der 
Bahn superpraktisch und nachts 
kann ich lesen, ohne meine Frau 
zu stören.

Wie viele Bücher haben Sie  aktuell 
aus einer Bibliothek entliehen? 
Ich wohne in der Heidelberger Alt-
stadt unweit der Universitätsbiblio-
thek. Da setze ich mich am Wo-
chenende lieber in den Lesesaal, 
anstatt Bücher auszuleihen und 

aufgrund verspäteter Rückgabe 
Strafgebühren zahlen zu müssen.

In welcher Bibliothek auf der Welt 
würden Sie gerne einmal stöbern? 
Wenn mich Bücher zu einem The-
ma interessieren, stöbere ich in 
Fachportalen, bei  perlentaucher.
de oder in einschlägigen Blogs.

Was war für Sie die größte Inno-
vation seit Erfindung des Buch-
drucks? 
Klar, das Internet ist bezüglich sei-
ner disruptiven Kraft dem Buch-
druck vergleichbar, aber beim 
Zahnarzt ist die Erfindung der An-
ästhesie auch nicht zu verachten.

Schlägt Ihr Urlaubsherz für den 
Norden oder den Süden? 
Im Urlaub geht’s in den Süden - 
dolce far niente.

Kaffee oder Tee? 
Morgens röchelt eine italienische 
Espressokanne auf dem Gasherd 
und allein der Duft in der Küche 
weckt die Lebensgeister, mittags 
gibt’s dann gelegentlich noch ei-
nen Cappuccino.

Wofür würden Sie Ihren Job an 
den Nagel hängen? 
Ich bin gerne in den Bergen und 
vom Leben auf einer Alp fasziniert. 
Derzeit begnüge ich mich damit, 
auf www.zalp.ch zu stöbern und 
zu träumen.

Ihre Meinung zur Deutschen Digi-
talen Bibliothek? 
Das DDB-Portal scheint mir tech-
nikgetrieben. Es mag als Nach-
weis- und Recherchesystem bi-

bliothekarischen Anforderungen 
genügen, doch ist die  Usability 
für Nutzer ohne bibliothekari-
sches Vorwissen eher abschre-
ckend. Die Entscheidung, in einer 
digitalisierten Welt eine zentrale 
Plattform für Kultur und Wissen 
in Deutschland aufzubauen, war 
zweifellos richtig, aber nach zwei 
Jahren Regelbetrieb dürfte allen 
Beteiligten klar sein, dass man für 
dieses Projekt einen sehr langen 
Atem braucht.

Gibt es in zwanzig Jahren noch Bi-
bliotheken? 
Da es vielfältige Bibliothekstypen 
gibt, gibt es hier keine allgemein 
gültige Antwort. Mit Blick auf die 
„Gebrauchsbibliotheken“ an Hoch-
schulen hat irgendwer mal gesagt: 
Die ideale Bibliothek ist die, die es 
vermag, ihren Nutzern zu jedem 
Zeitpunkt das jeweils Richtige in 
einem leichten und schnellen, di-
rekten Zugang zu vermitteln. Eine 
Einrichtung, die dieses Leistungs-
versprechen einlöst, wird auch in 
20 Jahren noch gebraucht. Aber 
dies ist vermutlich nicht mehr die 
Bibliothek wie wir sie heute ken-
nen.

Was zeichnet die/den heutige/n 
Bibliothekar/in aus?
Es ist absolut bewundernswert, 
mit welchem Engagement viele 
Bibliothekarinnen und Bibliothe-
kare die Neupositionierung ihrer 
Bibliotheken und deren Dienst-
leistungen angehen, obwohl die 
Strukturen an den Hochschulen 
diesen Veränderungsprozess vie-
lerorts nicht unterstützen.


